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Entwurf zu einer Landungsanlage
M o n a ts  W e t tb e w e rb  im A r c h i t e k t e n - V e r e i n  zu B e r l in  zum  17. F e b r u a r  1908

M itgeteilt vom
Regierungs- und Baurat Julius Fischer in Berlin-Steglitz

Au f g a b e :  Ein natürlicher Hafen in einom unentwickelten 
L Lande, der für große Schiffe zugänglich und A usgangs­
punkt einer Eisenbahn (1 m Spur) ist, h a t  noch keine Landungs­

anlagen für die Seeschiffe. Der Lösch- und Ladeverkehr wird 
bewirkt mit Hilfe von Leichtorfahrzeugen, dio ihre Ladung an 
einem etwa 75 m langen Pier absetzen bzw. in Empfang nehmen. 
Am Kopf des Piers  sind beim niedrigsten N. W., das 3 m unter 
dem höchsten H. W. liegt, 2 m Wassertiefe vorhanden. Der Pier 
besteht aus gußeisernen Schraubpfählen mit darauf angeordneter 
Fahrbahn. E r  is t  10 m breit und m it zwei Eisenbahngleisen 
und einem fahrbaren Porta lkran  am Kopfe ausgerüstet.

W egen der Zunahme des Verkehrs sollen je tz t  L andungs­
aulagen für Seeschiffo mit 6 m Tiefgang geschaffen werden. 
Zunächst ist  nu r  eine Anlegestelle für Schiffe dieses Tiefgangs, 
deren Längo 80 bis 100 m beträgt, vorzusehen. Es muß aber 
Rücksicht darauf genommen werden, daß die neu zu schaffende 
Anlage bequem erweitert werden kann.

In Frage kommt, den vorhandenen P ier in zweckentsprechen­
der Weise zu verlängern oder östlicli davon eino ganz neue A n­
lage nach anderem System zu errichten, etwa nach A r t  einer 
Schwebebahn, welche vom Ufer aus bis zu der genügenden 
Wasserticfo hinausführt.

Die gestellte Aufgabe verlangt den Entw urf  zu einer 
Landungsanlage für 6 m tiefgehende Seoschiffe in einem n a tü r­
lichen Hafen eines unentwickelten Landes. Es w ar anheim­
gestellt, die schon vorhandene; nur für das Anlegen von kleineren 
Leichterfahrzeugen geeignete Landungsbrücke, auf welche die 
•Eisenbahnfahrzeuge hinaufgeschoben werden, zweckentsprechend 
auszubauon, oder eine neue Anlage nach anderem System, etwa 
nach A r t  einer Schwebebahn, in A ussicht zu nehmen. An 
Entwurfstücken sollten vorgelegt werden ein Lageplan, ein 
Grundriß und Schnitt  der zu projektierenden Anlage und eine 
Begründung der gewählten Anordnung.

Der Verfasser ha t  sich für eine neue Anlage entschieden: 
welche Gründe ihn dazu bestimmten, die alto n icht zu benutzen, 
g ib t  er nicht an. Die in der Aufgabe gestellte Bedingung, daß 
dio neue Anlage nach einem anderen System zu entworfen ist 
als dio alte, ist  erfüllt. Der Entw urf  zeigt eino zweigleisige 
Schwebebahn, die dio Verbindung zwischen den am Ufer liegen­
den Eisenbahn- und Schuppenanlagen und dem Seeschiff vermittelt.

Die Schwebebahn h a t  besondere Fahrzeuge, die wahrschein­
lich als Behälter gedacht sind, die an Doppelrollen hängen. Zum 
Ueberladen der Güter aus diesen Fahrzeugen in das Schiff oder 
in die Eisenbahn dienen besondere Kräne an der W urzel und 
am Kopf der -Landungsanlage.

Die Schienen der Schwebebahn worden von einom kasten­
förmig angeordneten, eisernen Ueberbau getragen, dessen Inneres 
geschickt als Fußgängerste ig  ausgenutzt  w’ird. Am Endo der 
Landungsanlage ist, was nu r  gu t geheißen werden kann, eino 
breitere Plattform angeordnet, die Raum zum Verkehr und auch 
zum gelegentlichen Lagern von Gütern bietet.

W as  die Lage des Bauwerks betrifft, so ist  der Kopf der 
Landungsanlage in r ichtiger Weise so angelegt, daß die davor 
liegenden Schiffe n icht breitseits von der Strömung getroffen 
werden können. Im übrigen is t  aber nicht einzüsehen, warum 
der landseitige Teil der Landungsanlage schräg zum IJfor liegt.. 
Im Interesse einer E inschränkung der Länge des Bauwerks 
würde sich eino zum Ufer senkrechte Lage empfohlen haben, 

j Da die Schwebebahnwagen ganz scharfe Kurven nehmen können, 
so hätte  es keinen Nachteil, wenn das Uebergangsstück senk­
recht auf das Kopfstück der Anlage stößt.

Der Erläuterungsbericht hebt hervor, daß die Schiffe n icht an 
der Landungsanlage selbst festmachen. sondern sich in geringer 
Entfernung davon an ihren eigenen Ankern • halten solien. In 
einem Hafen, in dom starke Flut- und Ebbeströmung herrscht, und 
der gegen Wind nicht sehr geschützt  ist, muß eine solche Bestim­
mung als durchaus berechtigt anerkannt werden. Dem starken 
Zug und Druck, den ein großes Seeschiff infolge der Strömung 
ausübt, würde das auf einzelnen Pfeilern ruhende Bauwerk nicht 
gewachsen sein. Dem Umstande, daß das Schiff uro etwa 5 m von 
der Landungsanlage entfernt bleibt und daß es nicht absolut still 
liegt, t r ä g t  die B a ua r t  des Kranes dadurch Rechnung, daß der 
Ausleger weit ausladend und verstellbar angeordnet worden ist.

W ie der Betrieb sich abspielen soll, is t  nicht erläutert. 
Der Erläuterungsbericht besagt nur, daß, da ein E lektriz i tä ts­
werk schwerlich vorhanden sein wird, die Anlage für Dampf­
betrieb eingerichtet werden soll. Augenscheinlich denkt sich 
der Verfasser den Betrieb so, daß durch eino am Lande er­
richtete, durch eine Dampfmaschine betriebene Kraftsta tion ein 
umlaufendes Seil in Bewegung gesetzt wird, an welches dio 
Schwebebahnwagen nach Bedarf angehängt werden. Wie dio 
Gleise der Schwebebahn an den Enden der Anlage herumgeführt 
worden, läßt sieh aus den zeichnerischen Darstellungen freilich 
n icht erkennen. Gegen eine solehe Betriebsart  is t  nichts ein- 
zuwonden, insbesondere wenn noch für Aufsteilgleise für leere 
Schwebebahn wagen gesorgt wird.

Ueber die in der Aufgabe geforderte Erweiterungsmöglieh- 
keit besagt der Erläuterungsbericht nichts. Aus der ganzen 
Anordnung läßt sich aber ohne weiteres entnehmen, daß die 
Leistungsfähigkeit der Anlage durch Verlängerung des Kopf- 

i Stückes erhöht werden kann.
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Abb. 425—428. V erfasser Ingenieur G e o r g  S t t lb n e r

Der E n tw urf  is t  als eine gelungene 
Lösung zu bezeichnen. Ein Nachteil der 
Anlage liegt darin, daß zur Beförderung 
der Güter vom Schiff in die Eisenbahn bezw. 
umgekehrt  ein zweimaliges Anheben und 
Niedersetzen der L a s t  erforderlich ist. Nach 
L age  der Sache, namentlich mit Rücksicht 
auf die große Entfernung zwischen Land  
und Schiff, die gegeben war, kann dieser 
Mangel aber in Kauf genommen w'erden. 
E r  wird dadurch aufgehoben, daß die 
Schwebebahn sich im Bau billiger stellt, 
als eine Brücke, auf der die Eisenbahnfahr­
zeuge so dicht an das Seeschiff geführt  
werden, daß das Ueberladen m it einer Mani­
pulation erledigt werden kann. Die Kon­
struktionen des Bauwerks müssen als 
zweckentsprechend bezeichnet werden. F ü r  
die Ueberladung von Massengütern würden 
sich bei der projektierten Anlage besondere 
Einrichtungen leicht schaffen lassen.

Der Entw urf is t  m it  Verständnis auf­
gestellt  und geschickt dargestellt. E r  läß t
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erkennen, daß der Verfasser sich über un ter  ähnlichen V er­
hältnissen ausgeführte Anlagen unterr ich te t  hat.

Zu bemängeln ist der Erläuterungsbericht, der aus wenigen 
hingeworfenen Sätzen besteht und einen auffallenden Gegensatz

zu der sonst überaus fleißigen Arbeit bildet. Nichtsdestoweniger 
aber muß daß U rte il  dahin lauten, daß die A rbeit  g u t  i s t  und 
einen Pre is  verdient. — Als Verfasser wurde H err  Ingenieur 
G e o r g  S t ü b n o r  in Magdeburg ermittelt.

J a li r e s b e r i c h t
erstattet vom Vereinsvorsitzenden Ober- und Geheimen Baurat ©r.=Sng- J* Stubben beim Schinkelfest 

des Architekten - Vereins zu Berlin am 13. März 1908

Exzellenzen, hochgeehrte Herren, liebe Fachgenossen! Seit 
66 Jahren  is t  der große Meister, zu dessen Ehre wir, wio 

alljährlich, den heutigen Tag festlich begehen, in das Reich 
der Schatten hinabgostiegcn. Ihm als dom Begründer der Ber­
liner Bauschule bowahrt der Architekten-Verein ein treues A n­
denken. Schinkels G eburtstag  haben wir zu unserem eigenen 
Jahrosfest  erkoren, zu dem wir unsero Gönner und Freunde 
oinzuladen pflegen. Ich heißo diese aufs herzlichste willkommen 
und gebe namentlich dom freudigen Dank Ausdruck, daß Seine 
Exzellenz der H err  Minister der öffentlichen Arbeiten B r e i t e n ­
b a c h  sowie der H err  U nters taa tssekre tä r  Fre iherr  v o n  C o e ls  
unserer Einladung gefolgt sind.

Alte und junge Mitglieder sind heute zahlreich versammelt, 
um ihre Zusammengehörigkeit zu bekunden und den Siegern im 
alljährlichen Schinkel-W ettbewerb ihre Glückwünsche zu sagen.

Die Mitgliederzahl is t  im Kalenderjahre 1907 gestiogen 
von 2463 auf 2564. D as bedeutet einen Zuwachs von 101 Mit­
gliedern. 909 wohnen in Groß-Berlin, 1655 sind Auswärtige. 
Zu den fünf Ehrenmitgliedern des Vereins A d l e r ,  K o l l e r ,  
K i n e l ,  W a l l o t  und W i e b e  is t  ein sechstes hinzugekommen 
iu der Person des Professors K. E. 0 .  F r i t s c h ,  dem wir zu 
seinem siebzigsten Geburtstage die Ehrenmitgliedschaft ange­
tragen  habeu in Anerkennung der hohen Verdienste, die er als 
Begründer und langjähriger Schriftleiter der Deutschen B au­
zeitung, als M itstifter des Verbandes deutscher Architekten- 
und Ingenieur-Vereine, als Förderer von Baukunst  und Bau­
wissenschaft wie als Pfleger unserer Borufsinteressen sich er­
worben hat. Alle unsere Ehrenmitglieder erfreuen sich gottlob 
einer rüstigen Gesundheit, wenn schon bei einem oder anderen 
die Gebrechen des A lters  sich bemerkbar zu machen beginnen. 
F r i e d r i c h  A d l e r ,  den allbeliebten und allverehrten Freund, 
haben wir am 15. Oktober v. J .  zum achtzigsten Geburtstage 
beglückwünschen dürfen.

Durch den Tod ha t  der Verein seit dem letzten Schinkel- 
fest die große Zahl von 40 Mitgliedern verloren, nämlich 16 
einheimische und 24 auswärtige Es sind dies aus Berlin die 
Herren: A n d e r s o n ,  E n d e ,  G a u s e ,  K l e i n a u ,  H e r m a n n  
K r a u s e ,  v o n  L i l i e n s t e r n ,  v o n  M ö r n e r ,  R e i c h e r t ,  R u n g e ,  
S c l i u r i c h ,  S e e t z e n ,  S i e m e r i n g ,  T o t z ,  V i a n e l l o ,  W e l l -  
m a n n  und W e n d e l ;  von auswärts  die Herren: D o m n i t z ,  
D i t t m a r ,  F r i t z  D i r e k s e n ,  D ü s t e r h a u p t .  F a h l ,  G r e y -  
m a n n ,  G r o s s e ,  H a s s e ,  L a t t k o ,  L i e e k f e l d t ,  L i i n z n e r ,  
M a s s i n g ,  P l a n e r t ,  R a s c h e ,  R i n g e n a ,  S c h l ä g o r ,  W i l ­
h e lm  S c h m i d t ,  H u b e r t  S t i e r ,  T a n n e n b e r g e r ,  v o n  T i e d e -  
m a n n ,  V e r s m a n n ,  E r n s t  W e b e r ,  F r i t z  W i e g a n d  und 
G u s t a v  W olff .

Sie werden unter  den Vorlesenen eine beträchtliche Zahl 
wohlbekannter Namen vernommen haben, deren T räger sich in 
unserem Berufe und in unserem Verein großes Ansehen erworben 
haben. H e r m a n n  E n d e  sta rb  im hohen Alter. In  Gemein­
schaft m it  der uns befreundeten Vereinigung Berliner Architekten 
haben wir ihm kürzlich eine Gedenkfeier veranstaltet ,  an der 
die Kreise, die dem toten Meister nahe gestanden haben, regen 
Anteil nahmen. Vorher hatten  wir das Andenken zweier anderer 
künstlerisch hervorragender Kollegen, O t t o  S c h m a l z  und 
A l f r e d  B o h n s t o d t ,  die schon vor dem letzten Schinkelfeste 
von uns geschieden sind, in diesem Saale in feierlicher Weise 
geehrt. Aber auch A n d e r s o n  und G a u s o ,  K l e i n a u  und W e l l -  
m a n n ,  V i a n e l l o  und der jugendliche W o l f g a n g  S i e m e r i n g ,  
dem ein Absturz im Hochgobirgo das Leben kostete, ferner 
H u b e r t  S t i e r ,  v o n  M ö r n e r  und v o n  T i e d e m a n n  und manche 
andere waren beliebte und verdiente Mitglieder unseres Vereins. 
Ich bitte  Sie, zu Ehren aller Dahingoschiedenen sich von Ihren 
Sitzen zu erheben.

Zu den Senioren des Vereins, d. h. zu denjenigen Kollegen, 
welchen wir das Diplom fünfzigjähriger Mitgliedschaft über­

reichen konnten, gehören zurzeit 31 Herren, denen hoffentlich 
noch eine lange Reihe schöner Jah re  beschiodon sein wird.

A n der 36. Abgeordneten-Versammlung des Verbandes deut­
scher Architekten- und Ingenieur-Vereine, dio am 2 2 . - 2 6 .  A ugust  
1907 in K ie l  s ta ttfand, beteiligte sich der Verein durch 12 Ab­
geordnete. Auf dem 8. Tag für Denkmalpflege in M a n n h e i m  
am 19. und 20. September 1907 war der Verein durch den 
M agis tra tsbaura t  Professor S t i e h l  vertreten.

Die Vorarbeiten für einen G r u n d l i n i o n p l a n  d e r  z u k ü n f ­
t i g e n  b a u l i c h e n  E n t w i c k l u n g  v o n  G r o ß - B e r l i n  wurden 
von dem in Gemeinschaft mit der Vereinigung Berliner Archi­
tek ten  eingesetzten Ausschüsse un ter  dem Vorsitze des Geheimen 
B aura ts  M a r c h  derart  gefördert, daß die Ausschreibung eines 
allgemeinen technisch-künstlerischen W ettbewerbes bevorsteht. 
Dio Ausschreibung soll erfolgen durch einen aus der S tad t  
Berlin, den städtischen Vororten und den beteiligten beiden 
Landkreisen gebildeten Verband, der, zur Bestreitung der Preise 
und Unkosten voraussichtlich eine Summe von 165 000 Mark 
aufbringen wird. In den zu diesem Zwecke eingesetzten inter­
kommunalen Ausschuß wurden zwei Mitglieder unseres gemein­
samen Vereinsausschusses, dio Herren M a r c h  und meino W enig­
keit, aufgenommen.

Das befreundete Verhältnis unseres Vereins zu der Ver­
einigung Berliner Architekten h a t  ferner zur Bildung eines ge­
meinsamen Ausschusses für Fachfragon geführt. Seine Auf­
gabe is t  die Pflege freundschaftlicher Beziehungen, die einheit­
liche Vorbereitung von Personalfragen und eine derartige A n ­
bahnung beruflicher Angelegenheiten, daß die boiden Vereine 
nach außen gemeinsam zu handeln in der Lage sind.

Unsere Vermögensverhältnisse sind n icht glänzend, aber 
zufriedonstellend. D er letzte Rechnungsabschluß am 31. März 
1907 ergab in Einnahme und Ausgabe 54 000 Mark für den 
Verein als solchen, 7100 0  M ark für das Veroinshaus. Der 
Haushaltvoranschlag für 1907 gleicht sich aus m it 58 000 Mark 
für den Verein und m it  65 000 Mark für das Vereinshaus.

A uf die Schuldscheine konnten im Mai 1907 2 ,8 %  Zinsen 
für das Rechnungsjahr 1906 zur Verteilung kommen. W ir  hoffen 
auch in diesem Jah re  die Schuldscheine verzinsen zu können.

Das Kapital der R i c h t e r - S t i f t u n g  betrug am 1. April 
1907 96 000 Mark, der Barbestand rund  110 Mark. Die E in­
nahme aus Zinsen belief sich im Jah re  1906 auf 3400 Mark. 
An U nterstü tzungen  und Darlehen wurden 2000 M ark bewilligt.

D er Grundstock der S p r i n g e r  - S t i f t u n g  betrug  am 
1. April 1907 unverändert  10 000 Mark, der Barbestand rund 
1300 Mark. Die Einnahmen aus Zinsen im Jah re  1906 ergaben 
350 Mark. Von den aufgelaufenon Zinsen werden lau t  Vereins­
beschluß 1000 Mark zur Aufnahme ä lterer Bauten in Berlin 
verwendet, die durch Neubauten im Innern  der S tad t  mehr und 
mehr verschwinden und deren Anlage und A rchitektur  es wert 
ist, späterer Zeit überliefert zu werden. Der für diesen Zweck 
eingesetzte Ausschuß ha t  im Laufe des Jah res  m it  den A r ­
beiten begonnen.

Das Kapital der E m i l  H o f f m a n n - S t i f t u n g  betrug  am 
1. April 1907 1500 Mark, der Barbestand 350 Mark. Die E in­
nahmen aus Zinsen beliefen sich im Jahre  1906 auf 60 Mark. 
Dio Zinsen werden den Bestimmungen des Stifters gemäß bei 
passender Gelegenheit für Preise bei Wettbewerben, dio der 
Verein veranstaltet,  Verwendung finden.

D as Kapital der K a r l  F r a n c k e  - S t i f t u n g  betrug am 
1. April 1907 5000 Mark, der Barbestand 360 Mark, die Ein­
nahmen aus Zinsen 175 Mark. Die Verwendung bleibt den Be­
stimmungen des Stifters gemäß besonderen Fällen Vorbehalten.

Der H i l f s f o n d s  A belief sich am 1. April 1907 auf 
11 000 Mark, der Barbestand auf 500 Mark. Die Einnahmen 
aus Zinsen betrugen im Jah re  1906 420 Mark. A n  U n te r­
stützungen wurden 350 Mark gezahlt.
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Der von W i l h e l m  B ö c k m a n n  gestiftete H i l f s f o n d s  B 
betrug  ain 1. April 1907 an Kapital 9100 Mark, an Barbestand 
200 Mark. Die Einnahme aus Zinsen belief sich auf 320 Mark. 
F ü r  U nterstü tzungen an hilfsbedürftige Fachgenossen wurden 
210 Mark verwendet.

Von dem am 29. Oktober 1906 verstorbenen Mitgliodo 
F. A. W i l h e l m  S t r a u c h  is t  dem Verein ein Vermächtnis von 
100 000 Mark überwiesen worden, das unter dem Namen W i l ­
h e lm  S t r a u c h - S t i f t u n g  verwaltet  werden soll. Die Zinsen 
sollen jährlich als Preise für Wettbewerbe, ähnlich den Schinkel- 
wottbeworben, Verwendung finden. In der Versammlung am 
14. Jan u a r  1907 h a t  der Verein sich damit einverstanden er­
k lärt,  dio Allerhöchste Genehmigung zur Annahme dos Ver­
mächtnisses einzuholcn. Die landesherrliche Genehmigung is t  
inzwischen erfolgt. Dio vom Verein beschlossene vorläufige 
Ordnung für die Strauch-W ettbewerbe ha t  indes bezüglich der 
Annahme von Entwürfen an Stelle von Probearboiten für die 
Baumeisterprüfung die unveränderte Genehmigung dos Herrn 
Ministers der öffentlichen Arbeiten nicht gefunden, so daß auf 
ein Preisausschreiben im laufenden Jah re  verzichtet und dem 
Veroin eine neue Vorlage gemacht werden muß.

Die Ausgaben für die B i b l i o t h e k  betrugen im Rechnungs­
jah re  1905/06 für Bücher, Zeitschriften, Buchbinderarbeiten und 
sonstige Unkosten 4800 Mark. D er Bücherbestand stellte sich 
nach der Zählung im A ugus t  1907 auf 18 455 Bände, und zwar 
5824 Bände Zeitschriften 12 631 Bände Bücher. Die Zunahme 
seit dom Vorjahre be träg t  843 Bände. Die Bibliothek w’urde 
von 5817 Mitgliedern bonutzt. Es wurden 11 891 Bände aus- 
goliehen, einschließlich der im Lesesaal benutzten und nach 
außerhalb verliehenen Bücher.

Im Jahre  1907 fanden 22 V e r e i n s - V e r s a m m l u n g e n  
s ta tt ,  darunter vier Vortragsabende un ter  Beteiligung der Damen. 
Einer dieser Abende galt, wie schon erwähnt, dem Gedächtnis 
des verstorbenen Vorstandsmitgliedes S tad tbaura t  Professor O t to  
S c h m a l z ;  an einem anderen Abend wurde das Andenken des ver­
storbenen Geheimen B aura ts  B o h n s t o d t  durch eine Ansprache 
und eine Ausstellung seines künstlerischen Nachlasses geehrt. 
Außerdem wurden 20 V o r t r ä g e  fachlichen Inhalts  gehalten. Der 
durchschnittliche Besuch der Versammlungen betrug 126Personen; 
das is t  eine ansehnliche Steigerung gegenüber den Vorjahren 
und bekundet eine wachsende Anteilnahme unserer Mitglieder.

Ferner fanden 15 B e s i c h t i g u n g e n  v o n  B a u t e n  s ta tt .
An das Haus der Abgeordneten wurde in Gemäßheit eines 

Vereinsbeschlusses eine Bittschrift  gerichtet um völlige Gleich­
stellung der höheren technischen Beamten m it den V erwaltungs­
beamten in Gehalt und Rang. Dem Herrn Minister der öffent­
lichen Arbeiten is t  dio gleiche Schrift mit der B itte  .um Förde­
rung  der darin ausgesprochenen W ünsche überreicht worden.

Das S o m m e r f o s t  wurde am Sonnabend, den 7. September 
1907 durch einen Ausflug nach Potsdam, Sacrow und Wannsee 
gefeiort; das W i n t e r f e s t  am 15. Februar d. J .  als rheinischer 
Maskenscherz. Boide Veranstaltungen fanden s ta rke  Beteiligung.

An M o n a t s p r e i s a u f g a b e n  wurden im Gebiete der Archi­
tek tu r  6 Arbeiten gestellt und gelöst, woboi 56 Entwürfe auf 
125 B la t t  Zeichnungen eingingon. Auf dem Gebiete des In- 
gonieurwesens gelangten 4 Aufgaben durch 17 B la t t  Zeich­
nungen zur Lösung.

Als a u ß e r o r d e n t l i c h e r  W e t t b e w e r b  auf dem Gebiote 
der A rch itektur  is t  vom Verein die Erlangung von Entwürfen 
für ein Geschäftshaus der F irm a H a r t v r i g  & V o g e l  ausge­
schrieben worden. Z ur Verteilung gelangten 3 Preise von 
1100, 1100 und 800 Mark; außerdem wurden 4 vom Beurteilungs- 
Ausschusse zum Ankauf empfohlene Entwürfe mit Vereins- 
andenkeu ausgezeichnet.

Ein zweiter außerordentlicher W ettbewerb betraf die U m ­
gesta ltung  und Erweiterung der  Bauten des Z o o l o g i s c h e n  
G a r t e n s .

Ein dri t te r  außerordentlicher W ettbewerb für die Mitglieder 
des Architekten-Vereins und der Vereinigung wurde vom Kreise 
N i o d e r b a r n i m  ausgeschrieben und betraf Entwürfe zu vor­
bildlichen Bauten entsprechend den verschiedenen Klassen der 
Vorortsbauordnung.

Vier w e i t e r e  außerordentliche W ettbov 'erbe, Bauten  auf 
der R e n n b a h n  zu  R u h l e b e n ,  eine Gruppe öffentlicher Ge­
bäude in T r e p t o w  und ein R athaus für S p a n d a u  betreffend, 
sind noch unerledigt.

Zu den d i e s j ä h r i g e n  S c h i n k e l - W e t t b e w e r b e n  sind 
zusammen 51 Entwuirfe auf 889 B la t t  Zeichnungen eingegangen, 
nämlich 38 im Hochbau, 5 im W asserbau und 8 im Eisenbahnbau.

Die H o c h b a u - E n t w ü r f e  haben eine D o r f a n l a g e  zum 
Gegenstände. Den Staatspreis und die Schinkeldenkmünze empfing 
der Regierungsbauführer G u s t a v  K a s s b a u m .  Den sieben E n t­
würfen von H e i n r i c h  K a i s e r ,  L u d w i g  S c h e i b n e r ,  K a r l  
G a l l w i t z ,  G e o r g  S t e p h a n ,  E r i c h  M e i f e r t ,  G e o r g  S c h e r e r  
und W a l t e r  K l e e m a n n  wurde ebenfalls die Schinkeldenk­
münze als Vereinsandenken zuerkannt. Fünf der genannten E n t ­
würfe sowie die Arbeiten von M a r t i n  K i e s s l i n g ,  R i c h a r d  
W e n k e ,  A n t o n  v o n  W e r n e r  und H a n s  K l e i n s c h m i d t  
wurden vom technischen Oberprüfungsamte als Probearbeiten für 
dio S taatsprüfung im Baufach angenommen.

U nte r  den W a s s e r b a u  - E n t w ü r f e n ,  dio den U m b a u  
e i n e s  S c h i f f a h r t s k a n a l e s  m i t  s t e i l e m  A b s t i e g e  u n d  
d io  A n l a g e  e i n e s  F l u ß h a f e n s  zu lösen hatten, gewannen 
den Staatspreis  und das Vereinsandenken der Entwmrf von 
F r i e d r i c h  F i s c h e r ,  das Vereinsandenken ferner die Arbeiten 
von F e l i x  P o t y k a  und H e i n r i c h  K a u r i s c h .  Die drei A r ­
beiten wurden vom Oberprüfungsamte als Probearbeiten zur 
Baumeisterprüfung angenommen.

Die E i s e n b a h n - E n t w ü r f e  endlich beziehen sich auf die 
E r w e i t e r u n g  u n d  U m g e s t a l t u n g  d e s  A n h a l t e r  B a h n ­
h o f s  in  B e r l i n .  Don Staatspreis  und dio Schinkeldenkmiinzo 
erhielt R i c h a r d  G u t t s t a d t ;  das Vereinsandenken allein w'urde 
zuerkannt den Arbeiten von E r i c h  K l o n i n g e r  und R o b e r t  
T i l s .  Diese drei Entwürfe sowie diejenigen von P a u l  S c h e u n e ­
m a n n ,  F r i e d r i c h  H e lm  und A l b r e c h t  M e n d e  wurden als 
häusliche Probearbeiten für die S taatsprüfung angenommen.

Der H err  Minister der öffentlichen Arbeiten h a t  seine Ge­
nehmigung dazu erteilt, daß den drei Verfassern der m it  S taa ts ­
preisen gekrönten Entwürfe, K a s s b a u m ,  F i s c h e r  und G u t t ­
s t a d t ,  der Preis  von je  1700 Mark zur Ausführung einor bau­
wissenschaftlichen Studienreise überwiesen wrird.

Sehr geehrte Herren! Ich schließe meinen Geschäftsbericht 
mit dem Ausdruck der Freude darüber, daß unser Vereinsleben 
in ans te ig en d e r  Entwicklung sich befindet, und mit dem Wunsche, 
daß diese Entwicklung sich auch weiterhin zum Segen unseres 
Vereins und zugleich zum Nutzen des gesamten Baufaches voll­
ziehen möge. I s t  doch der Architekton-Verein zu Berlin weit­
aus der größte unter den bauteclmischen Vereinen Preußens 
und Deutschlands. Ihm gehört wohl dio Mehrzahl der höheren 
preußischen Staats- und Gemeinde-Baubeamten an, daneben aber 
eine sehr große Zahl der im freien Berufsleben stehenden A rchi­
tekten und Ingenieure. Erfreulich .ist besonders die steigende 
Beteiligung der technischen Jugend ; denn in ihr ru h t  die Zu­
kunft unseres Vereins, aber auch die Zukunft  der B aukunst 
und der Bautechnik unseres Vaterlandes.

H alte t  t reu  zur Fahne, A lte und Junge. Nicht in zu­
friedenem Behagen, sondern in unermüdlicher Tätigkeit. Die 
W elt  schreite t fort. Und uns Technikern is t  von der Vor­
sehung ein überaus großes Gebiet dieses Fo r tschri t tes  zur Pflege 
überwiesen. Ob der Einzelne m it tu t  oder nicht, eppur si muove. 
Der Untätige gellt unter, den Tätigen aber führt  der W eg auf­
wärts  zum Lichte der Erkenntnis, zu den Höhen der Kunst.

A n r e d e  d e s  V e r e i n s v o r s i t z e n d e n  an  d ie  S c h i n k e l s i e g e r
Meine lieben jungen Kollegen!

Auch der Architekten-Verein spricht Ihnen heute nochmals 
zu dom errungenen Erfolge die herzlichsten Glückwünsche aus. 
Der Erfolg g ib t M ut und Selbstvertrauen und spornt an zu 
weiteren Taten und Fortschritten . Auf Ihren Wegen wird Sie 
der Architekten-Verein begleiten mit seinen besten Wünschen 
und Hoffnungen. Er wird Ihnen die Treue der Familie halten, 
dio Treue der Zusammengehörigkeit in idealen und sachlichen 
Bestrebungen. Bleiben auch Sie treu  dem Verein, n icht bloß 
während Ihres  Aufenthalts  in Berlin, sondern dauernd für dio 
Zeit Ihres Lebens. Seien Sie eingedenk der schönen Dichter­
worte, die einen Raum unseres Hauses schmücken:

Zu erfinden, zu beschließen Dort im ganzen schau, erfahre
Bleibe, Künstler, oft allein, Deinen eignen Lebenslauf,
D eines W irkens zu genießen Und die Taten mancher Jahre
Eile freudig zum Verein. Goh’n dir in dem Nachbar auf!
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